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Die auswärtige deutsche Volkstumspolitik in
der Zeit der Weimarer Republik und des Na-
tionalsozialismus ist vor allem in den letz-
ten Jahren vielfach und unter verschiedensten
Blickwinkeln untersucht worden. So gibt es
eine Reihe organisationsgeschichtlicher Ein-
zelstudien zur Volkstumsarbeit privater, bür-
gerlicher Verbände und Vereine, deren Grün-
dung zumeist ins Kaiserreich oder darüber
hinaus zurückreicht. Für die NS-Zeit ist die
deutsche Volkstumspolitik vor allem über die
Auslandsorganisation der NSDAP (AO) und
vor dem Hintergrund der NS-Außenpolitik
behandelt worden. Eine Studie, die sich mit
dem ideologischen, personellen und organi-
satorischen Verhältnissen und Verbindungen
zwischen bürgerlicher und nationalsozialis-
tischer Volkstumspolitik ab 1933 beschäftigt,
fehlte bislang.

Tammo Luther hat dies nun nachgeholt und
eine bemerkenswerte Arbeit vorgelegt. Sei-
ne Längsschnittuntersuchung ist in drei chro-
nologisch angeordnete Abschnitte unterglie-
dert. Der erste Teil besteht aus grundsätzli-
chen Überlegungen zum nicht immer unpro-
blematischen Verhältnis von „Volk und Staat“
in der deutschen Geschichte. Der zweite Ab-
schnitt beginnt mit einer detaillierten Darstel-
lung der Verbreitung des Auslandsdeutsch-
tums nach dem Ende des Ersten Weltkrieges
und bietet daran anschließend einen Über-
blick über die volkstumspolitischen Grund-
züge zur Zeit der Weimarer Republik. Hierbei
geht der Autor nicht nur auf die politischen
Bemühungen des Auswärtigen Amtes unter
Gustav Stresemann oder des Reichsministeri-
ums des Innern ein, sondern stellt kurz und
prägnant die wichtigsten nichtstaatlichen und
wissenschaftlichen Organisationen und Ein-
richtungen zur Unterstützung des Ausland-
deutschtums vor, allen voran den Verein für
das Deutschtum im Ausland (VDA). Trotz

der Aufrechterhaltung machtpolitischer Op-
tionen standen in den 1920er-Jahren für die
privaten Organisationen die karitativen und
kulturellen Ziele bei der Unterstützung des
Auslanddeutschtums im Vordergrund. Um
Misstrauen der Herbergsstaaten und daraus
resultierende Repressionen gegenüber Aus-
landdeutschen zu verhindern, erfolgte die
Unterstützung zumeist über getarnte Einrich-
tungen, die durch staatlichen Stellen finan-
ziert, von erfahrenen Volkstumspolitikern, bei
Luther später als Traditionalisten bezeichnet,
koordiniert und geleitet wurden. Bemerkens-
wert ist, dass diese Taktik nach der Übergabe
der Regierungsgeschäfte an die Nationalso-
zialisten keine wahrnehmbare Änderung er-
fuhr.

Den Gründen hierfür widmet sich Luther
im dritten und umfangreichsten Teil seiner
Arbeit, in dem er die Volkstumspolitik zwi-
schen 1933 bis 1938 nachzeichnet und den
Kampf um Macht und Einfluss zwischen Tra-
ditionalisten und den sich langsam auf die-
sem Gebiet profilierenden NS-Gliederungen
schildert. Der in der Konsolidierungsphase
des NS-Staates auf vorsichtiges außenpoliti-
sches Vorgehen bedachte Hitler, übertrug sei-
nem Stellvertreter Rudolf Heß die Leitung der
Volkstumspolitik. Heß rief seinerseits in sei-
nem Bemühen, die vielfach gegen- und ne-
beneinander arbeitenden privaten und staatli-
chen Aktivitäten zu bündeln, den Volksdeut-
schen Rat (VR) ins Leben. Als zentrale An-
laufstelle für volkstumspolitische Fragen und
zur Koordinierung aller bestehenden Aktivi-
täten war dieser in leitenden Positionen mit
hochkarätigen und erfahrenen Traditionalis-
ten, wie Karl Haushofer und Hans Steinach-
er vom VDA, besetzt. Dieser frühe Triumph
der Traditionalisten gegenüber Gleichschal-
tungsversuchen und jugendlichen Parteiakti-
visten währte jedoch nicht lange. In der Aus-
landsorganisation der NSDAP (AO), gelei-
tet vom ehrgeizigen Wilhelm Bohle, entstand
dem VR schon bald eine unüberwindbare
Konkurrenz. So beanspruchte die AO nicht
nur die Aufgabenbereiche des VR, sondern
strebte mit der NS-Ausrichtung der Ausland-
deutschen die machtpolitische Instrumentali-
sierung deutscher Volksgruppen im Ausland
an. Dies brach nicht nur völlig mit den Grund-
sätzen der Traditionalisten, sondern führte
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auch zu schwerwiegenden Konflikten inner-
halb der deutschen Volksgruppen, in denen
sich nun nationalsozialistische Flügel bilde-
ten, die Führungsansprüche geltend mach-
ten. Heß, der sowohl von Traditionalisten als
auch von Bohl zur Durchsetzung ihrer Zie-
le umworben wurde, war jedoch innerpartei-
lich nicht stark genug, dem Volksdeutschen
Rat die nötige Durchsetzungskraft zu verlei-
hen. Bereits zwei Jahre nach seiner Gründung
war dieser wirkungslos geworden und wurde
durch das „Büro Kursell“ ersetzt.

Otto von Kursell, Mitglied der SS und bei
den Traditionalisten angesehen und respek-
tiert, sollte beide Richtungen miteinander ver-
einigen, doch scheiterte er bereits ein Jahr
später zur Jahreswende 1936/37 an der Un-
geduld seiner Parteigenossen, die ihm zu
viel Entgegenkommen gegenüber den Tradi-
tionalisten vorwarfen. Kursells Büro wurde
zur Volksdeutschen Mittelstelle (VoMi) um-
gewandelt und im Laufe des Jahres 1937
stärkte die SS kontinuierlich ihren Einfluss in
der Volkstumspolitik. Der Heinrich Himmler
unterstehende SS-Obergruppenführer Werner
Lorenz und der SD-Mann Hermann Beh-
rends erhielten schließlich von Heß die al-
leinige Kompetenz in Volkstumsfragen zuge-
sprochen, während allen anderen Parteiglie-
derungen jede selbstständige Betätigung auf
diesem Sektor untersagt wurde. Dies bedeu-
tete nicht nur für Bohls Auslandsorganisa-
tion das Aus, sondern setzt auch den Ak-
tivitäten der Traditionalisten ein Ende. Von
nun an begann, dem außenpolitischen Kurs-
wechsel Hitlers im Herbst 1937 angepasst, die
straffe Zentralisierung der vom Reich aus be-
triebenen Volkstumspolitik und die Diszipli-
nierung auslanddeutscher Volksgruppen, um
ihre machtpolitische Instrumentalisierung zu
ermöglichen. Diese, auf die nationalsozialis-
tische Außen- und Machtpolitik zugeschnit-
tene Volkstumspolitik, konnte sowohl Fana-
tisierung bedeuten, wie im Fall der Sudeten-
deutschen, als auch die völlige Aufgabe der
Volksgruppen, wie es in Südtirol geschah.

Tammo Luther legt mit seiner Dissertation
eine ausgesprochen fundierte und sehr gut
lesbare Arbeit vor. Trotz der Fülle des ver-
wandten Materials, der großen Anzahl behan-
delter Personen und Organisationen und den
komplexen zeitlichen und strukturellen Ab-

läufen innerhalb des Untersuchungszeitrau-
mes, bleibt die vielschichtige Studie zu je-
dem Zeitpunkt übersichtlich und nachvoll-
ziehbar. Dies liegt vor allem an Luthers sou-
veräner Darstellung und glänzender Analy-
se. Gestützt auf umfassende Kenntnisse der
Forschungsliteratur und einem nicht minder
großen Bestand ausgewerteter Quellen, stellt
der Autor minutiös und dennoch auf das
Wesentliche bedacht, komplizierte Entwick-
lungen ausgewogen dar, ohne dabei innen-
und außenpolitische Aspekte der Zeit zu ver-
nachlässigen. Es ist gerade dieser gelungenen
Zusammenführung organisationsgeschichtli-
cher und tagespolitischer Aspekte zu verdan-
ken, dass Luthers Arbeit nicht nur weit über
das Niveau gängiger Organisationsgeschich-
ten hinausgeht, sondern sie zu einem wich-
tigen Beitrag zur Geschichte nationalsozialis-
tischer und konservativ-bürgerlicher Volks-
tumspolitik macht.
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